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Zu der Fotoarbeit StRahlen von Ulrich Mertens

Die Widersprüche von Dauer und Verfall, von gebautem lebensraum 
und totenfeier, von Denkmals- und Verdrängungskult, von natürlicher, 
symbolischer, aggressiver und nachlässiger Zerstörung im menschlichen 
Kulturgebaren prägt sich in gleichsam unfreiwilliger Kunst aus in den 
gebauten, gemeißelten, montierten Steinen, welche häuser, Gräber, 
Kultstätten, Kirchen, Stadien, Verwaltungsblöcke, Gefängnisse darstel-
len. Das gilt ebenso für die geheime Welt der Zechen und Schächte. 
 Ihrer Funktion beraubt, sind sie der Verwitterung, dem Umbau, der 
Umfunktionierung, der wütenden Zerstörung und der methodischen 
Demontage ausgesetzt. Jedoch. Je tiefer unter der erde, desto länger ihr 
Fortleben.

tunnel warten immer wieder auf eine neue Verwendung. Zuletzt als 
ablagerung gefährlicher und beinahe ewig existierender und strahlender 
Substanzen der atomkraftwerke.

ebenso liegt in der tiefe strahlendes Urgestein. Uranerz.
Geschichte verkörpert sich in solchen zu bearbeitenden Steingebilden 

ebenso wie die fortwährende Retusche, das Verdrängen, Wegräumen des 
Vergangenen. So erhalten solche Steinprodukte immer zugleich eine 
 vitale Funktion des Überlebens und eine symbolische des kollektiven 
ausdrucks.

architektur als negative Realität. an vielen Orten werden diese his to-
ri schen Prozesse besonders sichtbar, wenn etwa eine hautklinik unterge-
bracht ist in einem Bau, der noch ungeglättet und zerfetzt ist von den 
einschüssen der Kämpfe des letzten Krieges, wenn ein Denkmal der 
 Roten armee in seinem militärischen Pathos abgeräumt wird, mit ihm 
zugleich aber die vielleicht einzige Reliefdarstellung des  Massakers von 
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Baby Jar, wo die deutsche SS viele tausend jüdische Familien in ein Mas-
sengrab schoss, wenn Grenzanlagen und Kontrollstationen im Zorn der 
Kontrollierten zerstört, wie makabre tempelanlagen der politischen 
Macht im unstrukturierten Gelände auf abbruch warten, wenn lPG-
Plattenbauten halberrichtet, schon wieder funktionslos den Blick auf 
alte Dorfanlagen und verfallende Gutshäuser verstellen, wenn Kasernen 
in zerfahrenen landschaften langsam von Pflanzen aufgefressen werden, 
wenn Wandbeschriftungen aus vielen Jahrzehnten sich überlagern und 
wie schwach fixierte Fotografien verschämt verblassen, wenn Industrie-
anlagen in Jahresfrist zu ungeplanten Industriemuseen werden, die dann 
wie im Ruhrgebiet, als Industrie- und damit auch als Kulturdenkmäler 
wieder auferstehen, wenn Modernität umkippt in altlast und dann in 
Kulturlast.

Die Kamera fragt nicht zuerst nach dem Warum, sie bildet die steiner-
nen Fakten ab als Fragezeichen der Geschichte, wie die leuchtschrift an 
der Wand im Palast des nebukadnezar, die er nicht entziffern konnte, 
und deshalb krepierte. auf der Wand stand das zum Spruch geronnene 
Menetekel, „Gewogen, und zu leicht befunden“. auch der Fotograf weiß 
nicht mehr als andere, er weiß nicht besser, wie er diese Vergangenheit 
„bewältigen“ soll, ob sie überhaupt mit Sinn zu bewältigen ist, er kann 
sie vor augen führen, festhalten, darstellen. Die leuchtschrift an der 
Wand des mesopotamischen Palastes hätte ein Fotograf dieser Zeit sicher 
auch nicht entziffern können, aber er hätte sie fotografiert. Vielleicht war 
diese Performance des altertums das attentat eines frühen Medien-
künstlers, eine Projektion mit tödlichem ausgang. Zeichen lesen wäre 
demnach eine Frage nicht nur der Kultur, sondern des Überlebens. In 
dieser Beleuchtung bekommt das Medienspiel der Fotografie eine exis-
tenzielle Dimension, die zu erkennen eine der Voraussetzungen ist für 
eine Strategie der Dauer in der permanenten Verwandlung, eine Metho-
de in der Planung des Menschen.

Das fotografische Werk von Ulrich Mertens geht immer wieder auf 
den forschenden Weg, das Ferne nahe zu bringen, das schwer Begehbare 
zu betreten, das Unsichtbare sichtbar zu machen. In der Substanz seiner 
Bilder werden nicht vorwiegend Gegenstände nahegebracht, sondern 
Räume. Dabei werden auch unbekannte, dem auge nicht erschlossene 
Räume zu Bildern.

tief in der erde in ausgebaggerten Gängen der Bergbau-Unterwelt. 
Dunkle, endlos scheinende Gänge und Irrwege, mit der Großbildkame-
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